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Die Phılologen des Altertums und des Mittelalters*, dıe sıch nermuüdlıc e1in
verbessertes Entschlüsseln der in der hebräischen festgelegten Sprachzeichen
und ihrer Kombinatıonen bemüuht aben, verdienen doch wohl mehr Beachtung,
als ihnen gemeınhın geschenkt wırd®. Ihr Werk ist nıcht 1Ur Von Interesse für dıe
Geıistesgeschichte, insofern spatere Stellungnahmen dem Originaltext
wıderspiegelt, sondern 6S muß beı uns iın manchen Fäallen dıe Stelle des
eigentliıchen Informanten, des einstigen Sprachteiulhabers bıblıschen
Hebräisch, vertireten Be1 Erfüllung dieser Aufgabe erweılsen sıch ZWAarTr dıe alten
Phılologen als nıcht vollıg verlaßlıch (welcher Informant ware as doch darf
inan VO  —; ihnen, den iIruhen Repräsentanten einer ununterbrochenen WEn auch
nıcht lückenlosen Verstehenstradıtion, eiıne beträchtliıche Anzahl aufschlußrei-
cher Hınweise erwarten Es g1bt aber noch einen zusätzlıchen, meıst unbeachtet
gelassenen TUN! fur eine ernsthaftere Beschäftigung mıt den klassıschen
Bıbelübersetzern und -auslegern: Aus ıhren Arbeıten lassen sıch allgemeın gültige
Prinzıplen und ethoden der Texterarbeıtung erkennen. Letzteres sSe1 and
ziemlıch WI1  Urlıc ausgewählter Beıispiele 6S kamen unzahlıge viele andere In
Betracht® verdeutlıicht.

(1) K  S'D  f  ol (Jes
Der allgemeıne Inhalt des Abschniıtts Jes 2,15—-25 ist recht klar Das Propheten-
WOrt kündigt dıe Absetzung eines en könıglıchen Beamten d dieser wırd
Urc eiınen anderen ersetzt werden, der dann aber auch Fall kommen wiıird.
Das Schicksal dieses Nachfolgers 1im Amt wırd urc das Bıld eines fest
eingeschlagenen Nagels, dem Inan Zu große ast gehängt hat, bıs
scChlheDBblıc herausfäa dargestellt*.

Vor allem kommen in eirac Die griechıschen Übersetzungen (Septuagınta, Aquıla,
Theodotion, Symmachus), dıe Vulgata des Hıeronymus SOWIE dessen Kommentare, die
nachbıblische hebräische Liıteratur Apokryphen, Qumranschriften, Talmud und Miıdrasch),
dıe JTargume und Pesıtta, die Sprachwissenschaftler der jJüdısch-spanischen Renalissance und
dıe hebräıischen Kkommentatoren des Miıttelalters Zıtiert wiıird in der Folge, soweıt nıcht
anders angegeben, ach den üblıchen \usgaben.

Neuere Lexikographen führen dıe frühen Deutungen gut WIEe Sar nıcht (KBL;?) der
sporadısch un! unzuverlässıg (GesB) SO heißt beispielsweise, die Septuagıinta
398) DZW. dıese un! dıe Vulgata Ges 304) hätten den in der Liste der unreinen Oge
genannten JNSWD mıt ibis übersetzt. Dies YY jedoch 1Ur auf Lev k: und Jes 34, Z
eut 14, hat dıe Vulgata CYCHUS ‘“Schwan)’ (Septuagınta unklar) Keıines der Worterbü-
her g1bt < daß dıe VO  — iıhnen Gleichung h“sıdah Storch’ GesB 247; KLBS 3724
Itradıtionell(!)] TSLI seıt Rası belegt ist

erf. hofft, ıIn der olge weıtere vortragen können.
Die lıterarkrıtische rage bezüglıch der Einheitliıchkeit des Abschnitts darf hıer außer
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Im Vers kommt das Wort s“pi Öt VOIL, das 1mM Lexıkon des biblischen Hebräisch
praktısch als apaxX legomenon und wurzelisoliert dasteht>: somıiıt können die
Bıbelınterpreten nıcht auf eine lexikalısche Bedeutung, SOZUSagCH „mental
gespeıichert‘, zurückgreıfen, welche sSoOnst 1mM Zusammenwirken mıt der AaUuSs dem
Kontext erwachsenden Determinationserwartung ZUT Dekodierung des kkasıo-
nellen Wortsinnes verhilft® Es erg1ıbt sıch vielmehr dıe Herausforderung, den Sınn
des Wortes AUS dem Kontext alleın mehr oder wenıger estimmen (wobeı
der Begrıiff „Kontext“ die unendlıch vielen konzentrischen Kreise umfaßt, dıe das
Wort umgeben und seıne Bedeutung determinıeren, VO weıtgespannten, außer-
sten Kreıs der Lebenssituation über den das sıtuatıven Anlasses bıs ZU engsten
Kreıs des sprachlıch-syntagmatischen Satzusammenhangs); und dann, ZUI Bestäti-
SunNng des SCWONNCHCH Wortsinnes womöeglıch auch seliner Prazısierung
etymologısche Verbindungen aufzuspüren. Im vorliegenden Fall halten sıch ZWEI
der klassıschen Übersetzer, Aquıla und Hıeronymus, das klarste, reimal
wıederholte Element In der unmıiıttelbar nachfolgenden Satzhälfte kI ‘Gerat’,
den Sınn des unbekannten Wortes anzupeılen; beım Dekodieren selbst wenden S1E
jedoch WEel1 diıametral verschiıedene etithoden ach Aquıla andelt sıch
dıe Bezeichnung eines derart kulturspezifischen Gefäßes, daß Ss1e unuübersetzbar
ist, während Hıeronymus sıch damıt zufrieden g1bt, das notwendıigerwelse
intensionsarmere Hyperonym anzuführen. Be1 Aquıla wırd das Wort
Umkeschriüft wıedergegeben: SEP Die Annahme, das Vorkommen VO  —
Iranslıteration 1ın einer Übersetzung komme eiıner „„confession of ignorance OT
doubt‘® gleich, dürfte be1 Bıbelübersetzern selten zutreffen, schon Sal nıcht be1l
Aquıla, der bekanntlıc se1ın andwer. mıt übertriebener Gewissenhaftigkeıit
etrieb [)a 1mM vorliegenden Fall auch das ıhm in seiner ubDlıchen Bedeutung
wohl vertraute vorangehende Wort S@ *Sa “Nachkommen)‘ ın Umsschriuft
wıiederg1bt (SASAIM)?, hat be1 Aquıla dıe ANSCHOMUIMNCNHNEC Unübersetzbarkeıt der

Betracht bleiben. Die Septuagınta weıcht N1IC 11UT VO hebräischen ext ab, sondern
entschlüsselt uch das poetische Bıld .„FPTO paxıllo, quı Hebraice dıicıtur HED E MO
u “princıpem)’, hıc ‘homıinem)’ interpretatı sunt'  : (Hıeronymıi Operum IEd allarsı
1 320); deshalb ann Ss1e in diesem Vers unberücksichtigt bleiben.

Fıne In Theorie un! Praxıs befriedigende Definıition des hapax legomenon annn N1C
geben: arf 11an eıne einmalıg auftretende orthographische Varıante (s.u kesceh/ ) In dıe
Kategorıe einbezıehen, alur ber ein zweımal, In ideniischen Kontexten vorkommendes
Wort (z.B “napdh; Lev ı1, 1 eut 14, 18) ausschließen? (Janz abgesehen davon, daß der
Status der Vokabel ben VO der phılologischen Beurteijlung abhängt (Vgl eiwa MAZOF
edar, Bıblısche Semantık, 1981, 123)

/u antıken (Cilossaren vgl Bıckerman, Ihe Septuagint ITranslatıon, Proceedings of
the American Academy for Jewısh Research X XM (1959) 15109 Hıeronymus, der
eın festgelegtes (ilossar gebunden scheınt, operlert nachweısbar mıt kontextunabhängigen
lexiıkalıschen Wortbedeutungen (s.B edar, a.a.0 M}

Dıi1e Umschriuft ist In lateinıscher Wıedergabe VO Hıeronymus überlhefert: „Aquıla
interpretatus est SASAIM ei SEPOTH, quod ymmachus vertıt 'nepotes COMM1Xt0Os266

(IV, 319)
‚wete, An Introduction the Old Jlestament in Tece Oxford 1914, 324

ufällıg ist efn eleg fuür dıe Übersetzung dieses häufiger vorkommenden Wortes durch
Aquıla erhalten. och dıe VO  — anderen griechıschen Übersetzern verwendete Vokabel
EY/KYOVOC (Jes 48,19; 65,23; 1job 31,8 u. Ö) findet sıch be1l Aquıla für “‘Nachkomme‘ (I)ob
18, 19)
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beıden erm1n1ı den Ausschlag egeben, und INan wırd nıcht fehlgehen, WEeNnNn INa  —

annımmt, CI habe diesen „„omn1a Vasa Sacerdotum ei Levıtarum, QUaAC iın
sacrıf1c1u8s necessarıa sunt“ (Hıeronymus 1 225) verstanden. Hıeronymus g1bt
WIeEe bereıts gesagt in der Vulgata diese Vorstellung recht Vagc wıieder: DUSOTUM
Iversa CHEFTA.
Im allgemeınen nehmen dıe Wortdeutungen als Ausgangspunkt das bekannte
Wort SA *Sa Sproß, Sprößlıng", das In engster syntagmatıscher Verbindung mıt
uUuNseTEIM Wort steht;: dementsprechend wırd dıiıesem ıne Bedeutung 1mM semantı-
schen Feld “‘Nachkommenscha: beigemessen. In den ZWeI Ortern lediglıch
Synonyme sehen (etwa ‘Sprößlınge und Schößlinge’), wıderstrebt der alten
Phıilologıe, dıe jedem einzelnen Wort 1mM eılıgen ext Gewicht beimıßt und dessen
Informatıionsgehalt voll ausschöpfen moöochte1%9 SO entscheıidet das Targum,
selen ınd und Kındeskın: (Dnj wOnj N] ımhı, 6S selen SoOhne und Tochter’
(hbnim whbnwt) gemeınt *. Letzterer hat zweıfellos damıt auch Abweıichung 1m
grammatıschen Geschlecht (Pl Mask, -IM VS Fem -Öf) beruücksichtigen wollen
Ähnlich, doch vorsichtiger dıe Ohne, vielleicht die Toöchter’) erklärt
Ibn Ezra, der dann sprachlıche Stutzen nfuhrt Das erste Wort se1 als wWwWas AaUus
dem eı hervorgeht IS A verstehen, das zweıte aufgrun des Verses AdUus
der urzel der chlange geht hervor 178 ] ıne Natter Sp ] Jes Durch
diese geschıickte Verknüpfung beıder Wurzeln, JS und SD mıttels ein und
desselben erses, erhält Wort allerdıngs eine negatıve Konnotatıon, dıe
bedauerliıcherweise dann der nla Wal, INn dem zweıten Wort das weıbliche
Geschlecht bezeichnet sehen.
Rası, der sıch auf Menahem beruft“. bringt als sprachlıche Parallele die Wendung
—  &o  S habbaqär ‘Viıehmuist) (Ez 4,15), was N dem Leıb ausscheıidet’;
Wort bezeiıchne dıe ‘Neugeborenen, dıe d Uus dem Mutterleib hervorgehen)’. elche
Ableıtung ymmachus 1Im Sınn hatte, muß ungewıß bleiben: jedenfalls bringt auch

eine qualitative Unterscheidung: nepotes COMMI1XtOS ‘Nachfahren und
Mischvolk)
Die In der olge erwäahnten (Gefäße werden VO der Jüdıschen Exegese auf Priester
und Levıten Targum, ası BeEZOBEN Hıeronymus verleıiht der Wiıedergabe des
Symmachus dıe versöhnlıche Auslegung, den Kındeskındern selen dıe
Apostel, unter den Miıschliıngen dıe Gläubigen AaUuS$s en Völkern verstehen (IV,
39

rst spat wurde dıe Wıederholung 1m Parallelısmus membrorum als poetische Liızenz
erkannt; vgl Gray, TIhe Forms of Hebrew Poetry, 1915, B
11 SO 1m K ommentar S  —A In seinem Sefer Hassorasım (Berlın 184 7: eu! New ork

MT g1bt dıe gleiche Erklärung und hınzu: als sE1 geschrieben SS IM

Targum
und S  D  SS WE  .. Ibn Ganäh. eier Hassorasım (Budapest 5. 436, führt lediglich das
12 Menahem ben arug (ca. 950), Verfasser des Mahberet:; ber ı; un: dıe obengenann-
ten Interpreten vgl Dietrich, Di1e hebräische Literatur der nachbıiblischen Zeıt, ıIn
Semutistik rsg Spuler), Leiden-K öln 1953, 82—99 Zur negatıven Konnotatıon des
ortes aD  1  a“ "Nachkomme (also 1wa WIE deutsch ‘Brut’) 1mM spateren Hebräisch Ben-
lehuda, Thesaurus IX
13 Targum: mkhnj w d bnj [wj Rası khnijm Dnj [wj

eil Apostoli et credentes, hoc est fılıı fiılıorum, et commıiızxtı de unıversıbus
gentibus‘ (IV, 319)
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(2) keseh| (Ps 81,4 Spr 720)
Die K ontextdeterminatıon In beiden Versen erg1ıbt, daß mıt dem Wort eın
festgesetzter Zeitpunkt gemeınt ist, doch scheıint darüber hınaus jene des
Psalmenverses auf ‘“einen bestimmten Feijertag’ weısen, während 1m Sprüche-
buch diese Bestimmung nıcht notwendig erscheınt: Im salm ist
Wort zwıschen dıe Lexeme hodes “‘Neumond’ und hag ‘F est’ eingebettet, dıe
Sprüche ingegen erwäahnen ledigliıch den verabredeten Termin, dem der
Eheman heimkehren wiırd. Ledıiglıch in der Septuagınta vermıßt INa  — jeglıche
Beziehung zwıschen beıden Ookabeln EV EDUONLO® (Ps) TMOAAOV Dr Letzteres
ist eine frele. Vagc ın den Textzusammenhang passende Wiedergabe: ÖL 1LE PDOV
O AAOV erst °“nach vielen Tagen’ se1 der Mannn zurückzuerwarten*?°>. Dagegen
ist das griechische Wort 1M Psalter außergewöhnlıch!®: bezeichnet ohl den Tag
als ‘deutlıc erkennbar’, meınt also möglıcherweıse eiıne der Mondphasen, Voll-
oder Neumond Die jüdısche Interpretation bezieht se1it fruhesten Zeıten Talmud
und Midrasch) den Psalmenvers auf das Neujahrsfest, da CI VO Schofarblasen

Neumondstag spricht, das eben 11UT für den Festtag des Neumond
beginnenden Jahres angeordnet ist Demnach wırd die gleiche Bedeutung
auch fuüur (PSE. angeNOMIMCH, das VO ksh ‘hbedecken abgeleıtet wird: Es se1l
‘Neumond/’, a1so der JTag, dem der ond sıch edecke *!’ ıne völlıg andere
Auffassung vertritt (jaon Se ’adıa, der VO der aramäıschen urzel nics
°“schlachten‘’ ausgeht: In beiden ersen E1 der Jag ‘e1ines Opferschlachtens’
gemeint?®. Die nach Se adya auftretenden Sprachgelehrten Menahem un Ganäh
wıdersprechen dieser Meınung ausdrücklich, leıten das Wort vielmehr VO der
hebr urzel Kss ‘zählen, berechnen‘’ ab Es se1 mıiıt diesem der durc Rechnen
und Zahlen bestimmte Tag gemeıint!?. IDieser Meınung O1g auch Rası?®9.
Bemerkenswert bleibt der Umstand, daß Ibn Ganah A der gleichen Stelle noch
eıne andere Etymologıe, auf arab. kss ‘letzter Tag des Monats’, der seinerseıts den
nächsten Monat einleıtet, nführt Ibn 7Tra rklärt das Wort beiıden tellen
unterschıiedlich „Monatsbegınn, dem der Mond verdeckt ist  . (Ps) „festgeleg-

15 I )as hebr. Jjom “"Tag wiıird In den gesetzt, kesenh wırd ZU) Quantor (dem folgt dıe
PesSıtta: sg] t')

EUONUOG von glückliıcher Vorbedeutung, günst1g; leicht erkennen‘’ hat 1m bıblıschen

17
Sprachgebrauch (Dan z [LAAX!] KOT 14, dıe Bedeutung ar verständlıch).

Rosch Haschanah 8 a—-8bD „„Welches ist das Fest, welchem der Mond noch verdeckt
ist”? Das besagt doch Iso rosS has$andh, das Fest des Jahresbeginns“. Der Mıdrasch (Lev
Rabbah 29) Tklart dıe hinzugefügte Wortfolge am Jag unseTrTecs Festes 1m Psalmenvers
folgendermaßen: Man soll Neumondstag (hödes), be1 der Verdeckung keaseh) das
Schofarhorn blasen;-da köonnte INan meınen: jedem Neumond, er he1ißt Zu UNnseTCIHN

Festtag (d.h. g1bt 11UT einen einzıgen auf den Neumond tallenden Festtag, nämlıch das
Neujahrsfest).
18 Rav Se ’adja Ga on, Ha egron (Kitab Usul al-Shi'r al- Tbranı), krıtische und kommentier-

Ausgabe VOoO  —$ Allony, Jerusalem 1969, 2472
Mahberet Menahem, herausgegeben VO Fılıpowskı1, London 1854 Dazu

Kaufmann, [)Das Wöoörterbuch Menachem Ibn Saruk’s nach Codex Bern 200, DMG
83806), 367—409 7u ks/' heißt be1ı Menahem: „ES ist der festgesetzte Tag; der ach der

Zeıtberechnung der richtige ist“ Ganah, q a.0) -
In seınen K ommentaren Ps bzw Spr verweıst Rası Jeweıls auf den Vers 1mM anderen

Buch und Trklärt keasch „festgesetzter Zeıtpunkt”.
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ter Zeitpunkt oder bekannter Termin“ pr Im allgemeınen bleibt qalso das
Bestreben der jüdıschen Tradıtion, für den Psalmenvers den okkasıonellen Sınn
Rosc Haschana, euJjahrsfest‘ siıcherzustellen, während dıe umfassendere
Bedeutung ‘ftestgesetzter Zeitpunkt’ dem Wort 1m Proverbıium zuerkannt wird.
Umso größere Hochachtung verdient dıe hartnäckıg sıch erhaltende Tradıtion,
das Wort bezeichne den ‘Vollmondstag’*!. In diıesem Sınn übersetzen nıcht 1UT

Aquıla und ymmachus (EV NAVOEANVO), sondern auch noch Hıeronymus, der
seine Unabhängıigkeıt VO einem (jlossar bzw seıne sprachlıche Souveränıtät dem
Begriff gegenüber dadurch Bewe1ls tellt, da l} diıesen auf unterschiedliche
Weıse wıiederg1bt: In medio ‘Mıtte des Monats (Ps) plenae Iunae ‘Vollmond’

Zusammenfassung (abstract)
Dıie Kenntnis der antıken Bıbelübersetzungen und -kommentare SOWIeEe Jüdıscher Bıbelınter-
pretien des Miıttelalters hılft be1 der phılologischen Erschließung der Hebräiuschen Bıbel
und be1 der Wahl gültiger Prizıpijen un: Methoden der Texterarbeıitung, Was wel seltenen
Lexemen und deren Kontexten geze1igt wırd s“pt öf Jes 22,24 und kascah| Ps 81,4; Spr 7,20
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Prof. Dr Kedar-Kopfstein, Orenstreet aıa 34734/ Romema, Israel

21 Bekanntlıch dıe eufe geltende Deutung (aufgrund des ak kuse u agu(m) ,  ! SUTI

gal, der utze des Mondgottes A Vollmondstag).
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